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1. Einleitung 
Die notwendige Ertragssteigerung und die 
weitere Erhöhung der EHektivität des Einsat­
zes der NährstoHonds in der Pflanzenpro­
duktion erfordern u. a. die Sicherung einer 
ständig hohen Arbeitsqualität bei der Mine­
·raldüngerausbringung. Unter Praxisbedin­
gungen un't~rliegt die Arbeitsqualität größe­
ren Schwankungen und erreicht meist nicht 
den vorgegebenen Sollwert. Beim Schleuder­
scheibenstreuer ist die Arbeitsqualität von 
einer Vielzahl konstanter und variabler Ein ­
flußgrößen, wie z. B. von den physikalischen 
Eigenschaften der Mineraldünger, von den 
äußeren Bedingu ngen bei der Applikation 
und von der Qualifikation des Mechanisa­
tors, abhängig . Wesentliche in Wechselwir­
kung zueinander stehende Größen sind auch 
die Arbeitsgeschwindigkeit und . die Aus­
bringmenge. Ihr Einfluß auf den Streuvor­
gang und die Streugenauigkeit des LKW­
Streuaufsatzes D 035 B wurde bei der Aus­
bringung von Kalkammonsalpeter und Am­
moniumsulfat untersucht. 

2. Ergebnisse 

2.7. Nutzbare Arbeitsgeschwindigkeit 
des D0358 

Der StickstoHstreuer D035 B ist eine Kombi ­
nation . zwischen einem Streu aufsatz mit 
Zweischeibenstreuwerk und dem LKW W50 
LA/Z. Für die Applikation von Mineraldün­
gern werden nutzbare Arbeitsgeschwindig­
keiten von 10 bis 40 km/h genannt [1, 2]. Da­
bei kann jedoch nicht unberücksichtigt blei­
ben, daß die Einhaltung einer Mindestdreh­
zahl der Schleuderscheiben von 1000 U/min 
bei einer maximalen Verminderung um 10% 
eine wesentliche Forderung und Vorausset­
zung zur Gewährleistung einer hohen Streu­
genauigkeit ist [3] . 
Dieser Grenzwert ist entsprechend der tech-

. nischen Ausführung des Streuers D035 B nur 
bei Drehzahlen des Dieselmotors im oberen 
Bereich von 2070 bis 2300 U/min zu errei ­
chen . Die zu nutzende Arbeitsgeschwindig­
keit kann daher bei der Mineraldüngung nur 
zwischen den Maximalgeschwindigkeiten 
der verschiedenen Gangschaltstufen ausge­
wählt werden (Bild 1). 
Wird . eine Basisgeschwindigkeit von 
16 km/h (2. Normalgang) zugrunde gelegt, 
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Bild 1. Nutzbare Geschwindigkeitsbereiche in 
den unteren Gangstufen des LKW W50 
LA/Z bei der Stickstoffdüngung; 
a 3. Normal -, 4. Geländegang, b 2. Nor­
mal-, 3. Geländegang, c 1. Normal-, 2. Ge· 
ländegang 

verringert sich die Arbeitsgeschwindigkeit 
bei der Wahl des 2. Gelände- bzw. des 
1. Normalganges auf 65 %. Die Wahl des 
3. Normal- bzw. 4. Geländeganges führt zu 
einer Erhöhung der Arbeitsgeschwindigkeit 
auf 170 %. Eine Nutzung der dargestellten 
oberen Geschwindigkeitsstufe mit 27 km/h 
(3 . Normal-, 4. Geländegang) erfordert u. a. 
die Berücksichtigung folgender Faktoren: 
- physische und psychische Belastbarkeit 

des Mechanisators 
- Spurhaltung und ihre Korrekturmöglich­

keiten 
- Beschleunigungs- und Verzögerungsstrek-

ken 
- Fahrbahnbedingungen . 
Unter Beachtung der Gesamtheit dieser Fak­
toren und unter der Voraussetzung, eine 
Schleuderscheibendrehzahl von 1000 U/min 
stabil einhalten zu müssen, ist eine Nutzung 
der oberen Geschwindigkeitsstufe bei der 
StickstoHdüngung nicht möglich. 

2.2. Einfluß der Fahrgeschwindigkeit 
auf den Massestrom und die 
Streumasse je Schleuderscheibe 

Die Dosierhöhe und die Förderkettenge­
schwindigkeit sind variable technische Grö­
ßen, die die Ausbringmenge bestimmen. 
Darüber hinaus kann die Ausbringmenge 
durch den Schlupf der Antriebsräder des 
LKW und des Reibrades des Kettenantriebs 
beeinflußt werden . 
Werden im statischen Zustand technische 
Fehler, wie unterschiedliche Dosierhöhe bei 
gleicher Einstellung, ungleiche Förderstrom­
teilung und unzureichende Düngerleitein ­
richtungen zur Schleuderscheibe ausge­
schaltet, kann bei ' schlupHreiem Förderan­
trieb durch die am Dosierschieber einge­
stellte Dosierhöhe stets eine über den vom 
Streuer zurückgelegten Fahrweg konstante 
Mineraldüngermenge (Dosiermasse) bereit­
gestellt werden. Das ist eine wesentliche 
Voraussetzung für die Einhaltung der gefor­
derten Toleranz der Ausbringmenge von 
± 10 % [4]. Werden beide Förderkettenge­
schwindigkeiten berücksichtigt, ergeben 
sich bei den Schiebereinstellungen· für die 
Dosierhöhen 2,5 bis 20 cm Dosiermassen 
von 134 bis 1752 g/m. Für Kalkammonsalpe­
ter der Produktion Rostock entspricht dies 
bei einer.Arbeitsbreite von 18,4 m Ausbring­
mengen von 75 bis 975 kg/ha (Tafeln 1 und 
2). 
Unter Einsatzbedingungen ist jedoch die 
SchJupffreiheit des wegeabhängigen Förder­
antriebs nicht unter allen Befahrbarkeitsbe­
dingungen gegeben . Schlupf kann zwischen 
dem Reibrad des Kettenantriebs und dem 
LKW-Rad sowie zwischen dem LKW-Rad der 
Triebachse und dem Boden auftreten und die 
Ausbringmenge beeinflussen. Die Summe 
des Schlupfes und somit die Abweichung 
von der Ausbringmenge ist am kleinsten , 
wenn in der Einsatztechnologie für den 
Streuer D035B die Applikation mit Allradan ­
trieb und ggf. mit Differentialsperre vorge­
schrieben wird . 
Obwohl der wegeabhängige Dosierantrieb 

. des Streuers in jeder Schaltstufe der Arbeits­
geschwindigkeit die Dosiermasse unverän­
dert gewährleistet, wird aber der Masse­
strom am Dosierschieber und damit die 
durch die Schleuderscheiben zu verteilende 
Streu masse beeinflußt (Bild 2). 

Tafel 2. Wegeabhängige Dosiermasse und Ausbringmenge bei Kalkammon­
salpeter (Arbeitsbreite 18 m) für unterschiedliche Dosierhöhen und 
Fördergeschwindigkeitsstufen ~ 

Dosierhöhe Dosiermasse Ausbringmenge 

Tafel 1. Förderkettengeschwindigkeit (Langsam- und Schnellstufe) bei unter· 
schiedlicher Arbeitsgeschwindigkeit 

Schaltstufe 

2. G (1 . N) 
2. N(3. G) 
3. N (4. G) 

Arbeitsge­
schwindigkeit 
km/h 

10 
16 
27 

G Geländegang, N. Normalgang 

agrartechnik, Berlin 38 (1988) 2 

Förderkettengeschwindigkeit 
langsam schnell 
m/min m/min 

0,96 
1,48 
2,51 

3,1 
4,8 
8,1 

v., vK• v., vK• 

cm g/m g/m kg/ha kg/ha 

2,5 134 433 75 241 
5,0 192 621 107 345 
7,5 250 810 139 450 

10,0 309 998 172 555 
12,5 367 1 187 204 659 
15,0 425 1 375 236 764 
-------------------------------------
20,0 542 1 752 300 975 

v., langsame Förderkettengeschwindigkeit, Vb schnelle Förderkettenge­
schwindigkeit 
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digkeit 
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Während z. B. der Massestrom bei einer 00' 
sierhöhe von 10 cm, der Wahl des 2. Gelän· 
deganges und bei der langsamen Förderket · 
tengeschwindigkeit rd . 0,8 kg/s beträgt, er · 
höht sich dieser auf 4,4 kg/s bei der Wahl 
des 2. Normalganges und der schnellen För · 
derkettengeschwindigkeit. Dementspre· 
chend steigt auch die durch die Schleuder· 
scheiben zu verteilende Streu masse, wobei 
eine hohe Streugenauigkeit nur erreicht wer· 
den kann, wenn eine von der Höhe der 
Streumasse abhängige Einstellung des Auf · 
gabepunktes auf die Schleuderscheiben vor· 
genommen wird (Bild 2). 

2.3. Einfluß der Arbeilsgeschwindigkeil 
auf die Slreugenauigkeil 

Der Einfluß der Arbeitsgeschwindigkeit auf 
die Streugenauigkeit wurde bei Konstanthai · 
tung aller anderen Einflußgrößen bestimmt. 
Gleichzeitig war für jede Ausbringmenge der 
optimale Aufgabepunkt des Mineraldüngers 
auf die Schleuderscheiben zu ermitteln , da 
Massestromveränderungen 'bei konstant ge· 
haltenem Aufgabepunkt eine unterschiedli · 
ehe Verteilung (Streugenauigkeit) des Mine· 
raldüngers bewirken . Die Bestimmung des 
optimalen Aufgabepunktes unterschiedlicher 
Masseströme erfolgte für die Arbeitsge · 
schwindigkeit von 16 km/h, für eine Streuge· 
nauigkeit von ;a 15 % und für eine Arbeits· 
breite von 18,4 m (Kalkammonsalpeter) 
durch Einstellung der Aufgabetrichter des 
0035 B. Die Untersuchungen führten zu fol· 
genden Ergebnissen : 
- Mit zunehmendem Massestrom bzw. stei · 

genden Ausbringmengen oder höheren 
Arbeitsgeschwindigkeiten verringert sich 
der Bereich zur optimalen Einstellung des 
Aufgabepunktes .der Trichter. 

- Bei Masseströmen < 1850 gis (230 kg/ha) 
vergrößert sich der optimale Einstellbe· 
reich des Aufgabepunktes, wobei für Kalk · 
ammonsalpeter ein konstanter Aufgabe· 
punkt genutzt werden kann . 

- Massestromerhöhungen bis 2500 gis 
('" 310 kg/ha) grenzen den Einstellbereich 
der Trichter erheblich ein und erfordern 
eine konzentrierte punktförmige Aufgabe 
des Mineraldüngers auf die jeweilige 
Schleuderscheibe. 

- Eine Streugenauigkeit· ;a 15 % kann nur bis 
zu einem Massestrom von < 2900 gis 
( ~ 360 kg/ha) gewährleistet werden . Ein.er 
weiteren Massestromerhöhung auf 
2900 gis muß entgegengewirkt werden , 
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Bild 3. Streugenauigkeit in Abhängigkeit von der 
Arbeitsgeschwindigkeit . (Schaltstufe) bei 
der A'ppli kation von Ammon iumsulfat uno 
Kalkammonsalpeter mit dem D035 B; 
Ammoniumsulfat 
a 2. Normalgang, Schleuderscheibendreh · 
zah l 1300 U/min, b 2. Normalgang, 
Schleuderscheibendrehzahl 1220 U/min, 
c 2. Geländegang, Schleuderscheiben· 
drehzahl 1220 U/min 
Kalkammonsalpeter 
a 2. Normalgang, Schleuderscheibendreh · 
zahl 1150 U/min, b 2. Geländegang, 
Schleuderscheib6l1drehzahl 1150 U/min, 
c 2. Normalgang, Schleuderscheibendreh· 
zahl 1300 U/min, d 2. Geländegang, 
Schleuderscheibendrehzahl 1300 U/min 

indem die Arbeitsgeichwindigkeit von 
27 km/h (3 . Normal·, 4. Geländegang) mit 
einer Dosierhöhe von ?; 2,5 cm 
( ~ 240 kg/ha) sowie die Arbeitsgeschwin · 
digkeit von 16 km/h (2 . Normal ·, 3. Gelän· 
degang) mit einer Dosierhöhe von ?; 6 cm 
nicht genutzt werden, sondern dafür eine 
Arbeitsgeschwindigkeit von 10 km/h 
(1 . Normal·, 2. Geländegang) gewählt 
wird (Bild 2) . 

Im durch den auftretenden Massestrom ein ­
gegrenzten Einstellbereich des Aufgabe· 
punktes wurden ergänzend Streuversuche 
mit unterschiedlichen Arbeitsgeschwindig· 
keiten durchgeführt. Einbezogen wurden 
Düngerstreuer D035B ohne Verstell möglich· 
keit der Schleuderscheibendrehzahl 
( ?; 1300 U/min) und ein Düngerstreuer 
D035B mit Strombegrenzungsventil in der 
Hyd rau li kan lage (Schleudersch~ibend rehzahl 
1000 bis 1300 U/min). Geprüft wurden die 
Mineraldünger Ammoniumsulfat, Harnstoff 
und Kalkammonsa lpeter mit N·Ausbringmen· 
gen von 50 bis 95 kg/ha . Nach der Ermitt · 
lung der günstigsten Aufgabepunkte für die 

Mineraldünger und die Streuer wurden die 
Streuversuche zur Bestimmung der Streuge· . 
nauigkeit gemäß Prüfvorschrift durchgeführt 
und ausgewertet [5J . Die Untersuchungser· 
gebnisse sind tUr Ammoniumsulfat und Kalk· 
ammonsalpeter im Bild 3 dargestellt. Sie sind 
wie folgt zu werten : 
- Die bei den Streuern 0035 B nicht verän · 

derbare Schleuderscheibendrehzahl von 
?; 1300 U/min ermöglicht die Applikation 
von Ammoniumsulfat nur mit Arbeitsbrei · 
ten von 8 m. Dabei ist die schnelle Förder· 
kettengeschwindigkeit zu nutzen . Wird 
diese Drehzahl nur um 6 % ('" 1220 UI 
min) unterschritten, tritt bereits für beide 
Arbeitsgeschwindigkeitsstufen (10 und 
16 km/h) eine schlechtere Streugenauig · 
keit ein . 

- Die. nicht regulierbare Schleuderscheiben· 
drehzahl ?; 1300 U/min ist eine Ursache 
dafür, daß geprillte und granulierte Mine· 
raldünger nicht ausreichend zur Erzielung 
einer hohen Streugenauigkeit und Arbeits · 
breite genutzt werden können . Mit Kalk· 
ammonsalpeter konnten bei Erfüllung der 
geforderten Streugenauigkeit von ;a 15 % 
sowie be i Anwendung der geringen Fahr· 
geschwindigkeit (1 . Normal ·, 2. Gelände­
gang) deshalb nur Arbeitsbreiten von 
;a 13 m erreicht werden. Wird dagegen 
eine Schleuderscheibendrehzahl von 

. 1150 U/min gewählt, sind bei Einhaltung 
der Qualitätsanforderungen Arbeitsbrei · 
ten von ;a 19 m in beiden Fahrgeschwin · 
digkeitsstufen (10 und 16 km/h) möglich . 

- Ausgehend vom günstigsten Aufgabe· 
punkt bei hoher Arbeitsgeschwindigkeit 
(2 . Normal·, 3. Geländegang) treten mit ei· 
ner Arbeitsgeschwindigkeitsverringerung 
(1. Normal·, 2. Geländegang) stets Verbes· 
serungen in der Streugenauigkeit auf. Da · 
bei sind die Verbesserungen um so grö· 
ßer, je mehr die aktuelle Schleuderschei · 
bendrehzahl von der optimalen abweicht . . 

- Die technologischen Vorteile der Nutzung 
von ho her Arbeitsgeschwindigkeit (2 . Nor· 
mal ·, 3. Geländegang) und großen Ar· 
beitsbreiten (9,2 m bei Ammoniumsulfat; 
18,4 m bei Kalkammonsalpeter) erfordern 
die EinsteIlbarkeit der optimalen Schleu· 
derscheibendrehzahl auf .1300 U/min bei 
Ammoniumsulfat und auf 1150 U/min bei 
Kalkammonsalpeter sowie eine stabile Ein· 
haltung unter Belastungsbedingungen mit 
maximalen Abweichungen ;a 50 U/min. 

3. Zusammenfassung 
Der Einhaltung der optimalen Arbeitsge· 
schwindigkeit kommt bei der Applikation 
von Mineraldüngern mit dem LKW·Streuauf· 
satz D035B .erhebliche Bedeutung zu, da von 
ihr die Arbeitsqualität wesentlich beeinflußt 
wird . Die Untersuchungen ergaben, daß die 
geforderte Schleuderscheibendrehzahl und 
ihre ausgewiesene 10%ige Unterschreitung 
sowie die eindeutige Reproduzierbarkeit nur 
gesichert werden können, wenn der Motor 
des LKW W50 im oberen Drehzahlbereich 
von 2070 bis 2300 U/min arbeitet. 
Eine praktische Nutzung der geprüften Ge· 
schwindigkeitsstufe von 27 km/h (3 . Nor· 
mal ·, 4. Geländegang) ist bei der Stickstoff· 
düngung nicht möglich . Im Interesse einer 
hohen Streugenauigkeit kann die Arbeitsge· 
schwindigkeit bei der Ausbringung von Kalk · 
ammonsalpeter 16 km/h und bei Ammo· 
niumsulfat 10 km/h betrag~n . 
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Einsatzmöglichkeiten von Schlauchberegnungsmaschinen 
mit Regnereinzug in der DDR 

Dr. sc. agr. R. Kappes, KDT/Dr. agr. F. Lohmann, KDT 
Forschungszentrum für Bodenfruchtbarkeit Müncheberg der AdL der DDR 

1. Einleitung 
In der internationalen Beregnungspraxis wer­
den vielfach hochmechanisierte Schlauch­
beregnungsverfahren angewendet, so z. B. 
in der CSSR auf 75 % und in westeuropä ­
ischen Ländern auf 40 bis 60 % der Bereg­
nungsfläche. Zur Sicherung der Erfüllung 
des Bewässerungsprogramms der DDR war 
deshalb zu prüfen, ob sich weiterentwickelte 
Schlauchberegnungsmaschinen auf wesent­
lich größerer Fläche als bisher in den Pflan­
zenproduktionsbetrieben der DDR anwen­
den lassen . Untersuchungen [1) ergaben, 
daß sich für die Bedingungen der intensiven 
Flächennutzung in der Landwirtschaft der 
DDR Schlauchberegnungsmaschinen mit 
Regnereinzug eignen . Solche Maschinen 
werden vom Betrieb Sigma Olomouc (CSSR) 
seit etwa 20 Jahren produziert und weiterent­
wickelt. Aufgrund entsprechender Importe 
sind sie auch für die Landwirtschaftsbetriebe 
der DDR verfügbar. 

2. Internationaler Entwicklungsstand 
und -trend 

Von Firmen kapitalistischer Länder werden 
Maschinen mit PE-Schläuchen mit einem Au ­
ßendurchmesser bis zu 140 mm und mit ei­
ner Länge bis zu 400 m produziert. Der über­
wiegende Teil (rd. %) der Schlauchbereg­
nungsmaschinen wird durch Turbinen ange­
trieben, etwa 1. verfügt über Kolben- und rd . 
Ys über Membranantriebe. 
Schlauchberegnungsmaschinen mit Elektro­
antrieb (Batterie) bedingen höhere Maschi­
nenpreise und werden nur vereinzelt ange­
boten _ Die neuesten Typen von Schlauchbe­
regnungsmaschinen auf dem Weltmarkt ha­
ben ein Chassis mit Drehkranz, der das Dre­
hen des Haspelaufbaus und damit das Bereg­
nen einer zweiten Position ohne Umsetzen 
der Maschine ermöglicht. 
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Eine konstante, nicht regulierbare Schleuder ­
scheibendrehzahl erweist sich als Nachteil, 
da ausgehend vom auszubringenden Stick­
stoffdünger spezifische Anforderungen zu 
erfüllen sind. 
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Die eingestellte Aufhaspelgeschwindig keit 
wird konstant gehalten und ermöglicht Re­
gengabenhöhen von 10 bis 60 mm. Die Reg ­
ner haben eine Vorrichtung zum Einstellen 
des zu beregnenden Sektors . Besonders bei 
großen Maschinen läuft das Regnerstativ 
bzw. der Regnerkarren auf eine anhebbare 
Transportbühne auf, wodurch das Umsetzen 
der Maschine vereinfacht wird. Nach der Be ­
regnung des Flächenstreifens schalten sich 
die Maschinen automatisch ab _ Zur Senkung 
des Energiebedarfs der Maschinen und zur 
Verr ingerung der Windanfälligkeit der Was-

Tafel 1. Hauptvorzüge und -nachteile des 
Schlauchberegnungsverfahrens mit Reg­
nereinzug 

Vorzüge 

hohe Anpassungsmög · 
lichkeiten an Flächen ­
größe und -form (Flurme· 
liorationen kaum erfor· 
derlich) 
Eignung für Restflächen­
erschließung 
Eignung für hochwach · 
sende weitreihige Kultu· 
ren, speziell geeignet für 
Baumobst und Weidekop. 
pein 
hohe Mobil ität der . 
Maschinen (n icht alle Be­
regnun9sschläge müssen 
mit Maschinen ausgestat­
tet werden) 
Möglichkeit des auf slcht ­
losen Nachtbetriebs 
vorteilhafte Ergänzungs­
technologie für andere 
Beregnungsverfahren 
Höhe der Einzelgabe be· 
einflußt nicht die Größe 
der technologischen Ein ­
heit 

Nachteile 

hoher Investitionsmit­
telbedarf 
hoher Energiebedarf 
Pflanzenbestände müs­
sen mit Traktoren be­
fahren werden; be­
dingte Eignung für eng ­
reihige Fruchtarten 
hohe Ansprüche an 
sorgfältige Bedienung 
und Wartung; häufig 
relativ hoher Reparatur · 
aufwand 

serverteilung wurde versucht, das bisherige 
Regnerstativ mit Starkregner durch ein Fahr­
gestell zu ersetzen, das beidseitig Rohrkon ­
solen und Schwachregner oder Düsen 
trägt [2, 3) . Neue Detaillösungen in der CSSR 
senken den Aufwand für das Abhaspeln des 
Schlauches. Eine Teilautomatisierung des 
Maschineneinsatzes mit selbständigem An­
und Abkuppeln am Hydranten erscheint 
möglich [3). 

3, Beurteilung und technische Kennwerte 
der Maschinen 

Im Obst- und Gemüsebau der DDR befinden 
sich seit über 10 Jahren Sigma-Maschinen 
PP67 im Einsatz. Die technische Leistungsfä­
higkeit, der Arbeitszeitbedarf und die Zuver­
lässigkeit dieses Maschinentyps entsprachen 
anfangs den Anforderungen der Praxis nur 
unvollkommen. Die neuen Maschinen PZ-
67T, PZ-75T, ODRA-7528 (weiterentwickelte 
PZ-75T) und PZT-90T wurden durch kon ­
struktive Umgestaltung entsprechend dem 
internationalen Entwicklungstrend erheblich 
verbessert. Die Schlauchberegnungsma­
schine PZT-90T (Schlauchdurchmesser 
90 mm) kann aber erst nach erfolgter staatli ­
cher Eignungsprüfung durch die Zentrale 
Prüfstelle für Landtechnik Potsdam-Bornim in 
die DDR importiert werden. Aus der Sicht 
der Produktionsbedingungen in der soziali­
stischen Landwirtschaft der DDR sind in Ta­
felldie hauptsächlichsten Vorzüge und 
Nachteile dieser Maschinen aufgeführt . 
Die im Hinblick auf die Leistung wichtigsten 
technischen Parameter (Tafel 2) sind die 
Maße dts PE-Schlauches auf der Haspel. 
Seine Länge wird durch die Zugfestigkeit des 
PE-Materials und die Verformungsfestigkeit 
der ersten Schlauchlagen auf der Haspel be­
grenzt [5) . Solche Verformungen des kreis­
förmigen Querschnitts des PE-Schlauches 
können nach mehrjährigem Einsatz, beson ­
ders bei hohen ReibungSWiderständen im 

Tafel 2. Ausgewählte technische Parameter der Sigma -Maschinen (s . a. Arbeitsblatt Projekt 26/04 [4]) 

Parameter Beregnungsmaschine 
PP-67 PZ-67 T PZ-75 T PZT-90 T 

PE -Schlauch 
Durchmesser mm 76 x 6,0 67 x 4,2 75 x 5 90 x 8,2 
Länge m 240 275 285 289 ... 325 

Anschlußschlauch m 20 20 20 _ .. 60 
Regner 

Typ PV-2 SP • SP SPA 
Düsendurchmesser mm 8,5/13 18 und 20 20 und 22 20,22 und 24 
Wurfweite m 20 ... 21 27 .. . 36 27 .. _36 38 .. . 49 

Masse der Maschine mit 
wassergefülltem Schlauch kg rd . 2020 rd _ 1 940 rd . 2 170 rd . 4 000 
Druckverlust bis PE-
Schlauchende MPa- 0,20_ .. 0,31 0,27 ... 0,43 0,30_ .. 0,43 0,24 ... 0,48 
Ant rieb der Haspel Hydromotor') Turbine Turbine Turbine 
Wasserdurchsatz m'/h 17,4 ... 20,0 21 ,2 ... 27,4 25,8 ... 31 ,5 29,5 ... 45,0 
Aufhaspelgeschwindigkeit m/min 0,20 .. . 0,40 0,12 ... 0,40 0,12 ... 0,40 0,10 ... 0,40 
Beregnungsfläche je Position 

Länge m 250 290 300 330 
Breite m 30 48 50 62 
Größe ha 0,75 1,4 1,5 2,0 

1) Brauchwasseranfall 1,0 his 1,2 m'/h 
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